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Christen Ägypten heute

Ägypten 1St heute die Vormacht der arabischen Welt Wır sınd 1m allgemeinen geneigt,
Arabertum und Islam eintach gyleichzusetzen. Deshalb sehen WIr auch Ägypten
als einen islamischen Staat a in dem vielleicht iıne verschwindende Minderheit
AT}  e} Christen o1bt, die aber aum bedeuten hat Das heißt die wahre Sıtua-
t10N gründliıch verkennen. Ägypten 1St der arabische Staat; der absolut Sl  MMM die
stärkste christliche Minderheit aufzuweisen hat Im Libanon 1st WAar der Prozentsatz
der Christen höher, aber nıcht ihre absolute Zahl

Nach Angaben des früh verstorbenen Jesuiten Äyrout, eines der besten Kenner
der relig1ösen Verhältnisse ın Ägypten, stellen alleın die Kopten mehr als 129/9 der
Einwohnerschaf AÄgyptens dar Selbst die oftiziellen Statistiken, die aber kein Ver-
tFrauen verdienen, geben 6%/0 Aan, Wenn WIr die Gesamteinwohnerzahl Agyptens auf
33 Millionen schätzen Statistiken sınd 1m ÖOrıent immer ıne problematische Sache
kommen WIr autf eLIw2 Miıllionen Kopten. Sı1ie selbst behaupten, oder Sar Mil-
lıonen se1in. Die übrigen christlichen Kommunitäten zählen ebenfalls nach Ay-
TOUT eLtwa2 500 01010 Gläubige. Vielleicht sınd bei dieser Angabe aber die starken Ver-
luste durch dıe Auswanderung vieler Christen 1n den etzten Jahren nıcht berück-
sıchtigt.

Es 1St zunächst StaunensSwert, daß nach mehr als dreizehnhundert Jahren isla-
mischer Bedrückung noch S viele Christen in Agypten x1bt. In Nordaftfrika ISt die
ZUr elit des hl Augustinus blühende Kırche völlig zugrunde Dort g1ibt

keine Nachkommen der Christen Von damals mehr, die ihren Glauben bewahrt
hätten. Auch in Ägypten 1St ZWATr das öftentliche Leben VO Islam epragt, durch
das Fasten 1m Monat Ramadan, durch die islamischen Feste, durch die zahlreichen
relıg1ösen Sendungen 1m Rundfunk und 1m Fernsehen USW. eıne Rundfunkanstalt
der Welt dürfte der Religion (hier der islamischen) 1e] Raum gewähren WwW1e die
ägyptische. Staatliche Dokumente werden heute noch für vgewöhnlich durch die alte
ıslamische Formel eingeleitet: „Im Namen Gottes, des Allerbarmers“ (B’ısm-ıllahı
rahmanı rahiım). Das ägyptische olk 1st tiet relig1ös. Eıne Regierung, die dem nıcht
Rechnung tragen wollte, würde sıch selbst empfindlich schädigen. König Faruk und
ebenso Nasser gingen regelmäßig jeden Freitag ZU öftentlichen Gottesdienst 1n die
Moschee.

Aber auch das Christentum trıtt 1n aller Oftentlichkeit ın Erscheinung. Das konnte
11N1an bei den eindrucksvollen Einweihungsfeierlichkeiten der St Markus-
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Kathedrale in Kairo 1m Juniı 1968 erleben. Staatspräsident Nasser und der Kaiıser
VO  - AÄthiopien Haıiıle Selassie wohnten der Feier be1i Zu öftentlicher Bekundung des
christlichen Glaubens kam auch bei Gelegenheit der Mutter-Gottes-Erscheinungen
über der koptischen Marienkirche 1n Zeıitoun and VO  w} KAaıro,; die Aprıl
1968 begannen. Man mMag ZzUu diesen Erscheinungen stehen, WI1e INa wıll, jedenfalls
brachten S1e Nacht für Nacht Tausende vVvon Menschen ININ  9 die ihren christlichen
Glauben in aller Oftentlichkeit bekannten. Die Regierung, die (0188 Massenzusam-
menkünften gegenüber schr mißtrauisch 1St, jieß dies ruhig geschehen. Die Presse
interpretierte die Phänomene als ein Zeichen des Himmels ZUgUuNsteN gyptens
Israel

Das Christentum in Ägypten vegetiert nıcht bloß, sondern zeigt erstaunliche Le-
benskraft. Es hat auch 1n der nationalen Befreiungsbewegung gyptens ıne bedeu-
tende Rolle gespielt. Die Kopten sehen siıch selbst nıcht MI1t Unrecht als die eigentlich
authentischen Ägypter Schon iıhr Name bedeutet „AÄgypte  D Aus dem yriechischen
„Ägyptios“ machten die Araber AKıbt.. daraus wurde spater “  „Kopt Die Kopten
sınd die Nachkommen der alten Ägypter A4US der Pharaonenzeit. Die Araber kamen
ErSt VO 639 als Eroberer 1Ns Land Von den heutigen Moslems 1n Agypten sınd
allerdings eLItwa2 0/9 Nachkommen der 1m TAuf der eIit dem ständıgen, VOT

allem finanziellen und sozialen Druck VO Christentum ZUuU Islam übergetretenen
Kopten. Obwohl die Araber ursprüngliıch LLUr ine geringe Minderheit N, dazu
noch kulturell den Einheimischen weıt unterlegen, hat sıch auf die Dauer ihre Sprache
1m ANZECN olk durchgesetzt. uch die Kopten wurden arabisiert, und ihre alte
Sprache wurde einer Sprache, die 1Ur noch 1in der Liıturgıie gebraucht wird.

Kopten zeıichneten sıch im nationalen Befreiungskampf SCHCH die Engländer aus,
die seit 188972 AÄgypten besetzt hatten. Die Abschaffung der Kapitulationen 1m Jahr
1937 WTr das Werk des koptischen Mınıiısters Makram Ebeid Die VOTr der Revolu-
t1on des Jahrs 1952 herrschende Wafd-Partei gestand für gewöhnlich den Kopten
Zzwel Mınısterposten Im heutigen Kampf Israel stehen die Christen DC-
schlossen un AausSs ehrlicher Überzeugung hinter ihrer Regierung. och Maı
1970 fand 1n Kaıro ine oroße nationale Kundgebung der Kopten bei der Bischot
Samuel Von der Verantwortung aller Christen im gegenwärtigen Konflikt sprach.
Die Kundgebung schlofß MIt einer Solıdarıtätserklärung mMI1t der Regierung. Kurz
darauf, Maı, veranstaltete die griechisch-orthodoxe Kommunität ıne Ühnliche
Kundgebung, bei der der 1LEUE Patriarch Nikolaus V1 VO  } der langen Freundschaft
zwischen Griechen und Arabern sprach. Man sandte ıne Resolution 1n diesem Sınn

Präsident Nasser. Der Präsident cselbst hat des öfteren, iın se1iner großen, viel-
eachteten ede bej der Grundsteinlegung der A koptischen Kathedrale 1n Ka1lro

24 Juli 1965, die Waftenbrüderschaft 7wischen Christen und Moslems im Kampf
tür das gleiche Vaterland anerkannt.
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Getrennte Christen

Die Christen 1n AÄgypten sınd leider das 1St ihre große Schwäche in sıch vielfach
gespalten, WECNN auch die koptische Kirche die bei weıtem orößte Zahl VO  - Gläubigenautftzuweisen hat Dıie Spaltung geht aut das Konzil VO  a Chalzedon des Jahrs 451
zurück, das die heute noch bej der übergroßen Mehrheit der Christenheit geltende
klassische Formulierung des Christusgeheimnisses schuf 1n Christus 1St ıne Person,
dıe göttliche, und sınd in ıhm wel Naturen, die gyöttliche und die menschliche.
Das War damals 1n den Ohren der Agypter 1ne NeUe Sprache. Sıe die Aus-
drucksweise Cyrılls VO  ; Alexandrien yvewöhnt, der VO  3 der „eiınen fleischgewordenen
Natur des Wortes Gottes“ gesprochen hatte. Außerdem War 1n Chalzedon der hoch-
angesehene Erzbischof VYO  3 Alexandrien, Dioskoros, verurteilt und abgesetzt worden.
Praktisch das an agyptische olk stand damals die Entscheidung VO  =) Chal-
zedon auf Der VO  e} der byzantinischen Regierung mit Gewalt eingesetzte, dem
Konzıil Erzbischof Proterios wurde gleich nach dem Tod des Kaisers arcıan
1n einem Volkstumult in seıiner eigenen Kathedrale erschlagen. AsSt eın Jahrhundert
Jang War der Patrıarchenthron VO  3 Alexandrien der Tiıtel „Patrıarch“ wırd Ersi
1m Jahrhundert allgemein üblıch umstritten zwischen Anhängern und Gegnern
des Konzıils VO  } Chalzedon. Dann kam dıe endgültige Spaltung 1ın ein antichalzedo-
nıisches und ein chalzedonisches Patrıarchat. SO 1St bıs heute geblieben. Das chalzedo-
nısche Patrıarchat brach aber nach der arabischen Invasıon (ab 639) tast völlig-
INCN, da seine Stüze der byzantinischen Regierung verloren hatte. IYSt In HEUEFeETr
eıit hat das chalzedonische oder griechisch-orthodoxe Patrıarchat durch Eınwanderung
VO  } Griechen Aaus Griechenland wıieder Bedeutung CN. Das antichalzedo-
nische oder koptische Patrıarchat WTr VO  e} Anfang die Volkskirche VO  w Ägypten

Heute z1ibt noch ZWwe1l andere Hıerarchen, die den Titel eiınes Patrıarchen VO  }
Alexandrien führen der koptisch-katholische und der griechisch-katholische oder
melkitische. Das koptisch-katholische Patrıarchat wurde 1m Jahr 1895 durch Leo 111
errichtet. Es zaählt heute eLtWwWw2 100 01010 Gläubige, also 1Ur 1ne kleine Minderheit der
koptischen Bevölkerung. Be] UHSCTET: heutigen ökumenischen Eıinstellung begreifen
WIFr 1Ur schwer, ein apst W1e Leo T: dessen Verständnis für den Osten
MIt Recht sehr gerühmt wiırd, dem bestehenden koptischen Patriarchat ine katho-
lısche Konkurrenz-Kirche die Seıite SeEeLIzZte Aus den Akten der Kardinalskommis-
S10N, die dem Vorsıtz des Papstes die Errichtungsbulle vorbereitete, geht klar
hervor, da INan damals iın Rom nichtkatholische Patriarchate als juristisch einfach
nıcht ex1istent ansah. Das koptische Patriarchat, das 1mM Gegensatz dem Okumeni-
schen Konzıil VO Chalzedon entstanden WAar, galt zudem 1n den ugen der Kardinäiäle
als VO Anfang ıllegitim. (Das griechisch-orthodoxe Patrıarchat WAar eiıner schwer

bestimmenden elit mit in das byzantinische Schisma des 141 Jahrhunderts hinein-
verwickelt worden und hatte deshalb auch Juristisch ex1istieren aufgehört.) Von
dieser Eınstellung bis der heutigen, W1e S1e eLtwa2 1n den Briefen Pauls VI den
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koptischen Patriıarchen Cyriüll NVA sichtbhar wırd 1ST ein WEeIlfer Weg apst Paul schreibt
be] der Schenkung Reliquie des Evangelisten Markus Junı 1968

Cyrill als „den aDs und Patrıarchen VO  ; Alexandrien“ ogar der Tıtel „Papst
wiırd also anerkannt Diese Bezeichnung WTr bekanntlich früher nıcht ausschließlich
dem Bischof VO  e Rom vorbehalten

Schließlich noch der griechisch katholische oder melkitische Patrıarch VO  e}
Antiochien (seıt den Titel Patrıarchen VO  } Alexandrien, da iıhm
Agypten ine verhältnismäßig zahlreiche Gruppe VO  3 Gläubigen untersteht, die
Wirtschaftsleben des Lands ine recht bedeutende Rolle spielen S1e sınd VO Libanon
oder VO  ; Syrıen eingewandert Dazu kommen noch Maronıiten, AÄArmenıer, Syrer und
Chaldäer, die alle ıhre CISCENECN Bıschötfe haben Der Wırrwarr 1ST also reichlich zroß
Dabe] haben WITLr noch nıcht VO  e den lateinischen Katholiken und den Protestanten
gesprochen, die AÄgypten recht zahlreich sind aber sıch etzter eıt ebenso WI®E
die Griechen durch Abwanderung stark vermindert haben

Okumenische Bestrebungen
Da{fß dieser Wırrwarr den Christen iıhrer ohnehin schon schwierigen Sıtuation

nıcht törderlich 1ST, liegt autf der and Es mu{fß allerdings anerkannt werden, dafß
INa  D sıch etzter eit Verbesserung der Beziehungen zwıschen den e1MN-

zelnen Kommuniıtäten bemüht In Alexandrien esteht SEIT 1958 C1il Rat der KırchenA E E a A n z e k a Alexandriens der außer Sommer monatlıch ZUSa  305 die EIMECIN-
Belange aller Christen der Stadt besprechen Im Jahr 1962 wurde Kalro

HQ! ähnlicher Rat der Kırchen für Zanz AÄgypten gegründet Dieser Rat umfaßt 75
Mitglieder, darunter drei Katholiken.

Auch die Beziehungen zwischen der koptisch-orthodoxen und der koptisch-katho-
lıschen Kirche haben sıch 1 etzter eıt besonders dem Patriarchen Cyrill \ZI
erheblich verbessert Die katholische Kommuniıtät legt CS, den Grundsätzen des Oku-
menischen Direktoriums des Einheitssekretariats entsprechend nıcht mehr darauf ab
der nichtkatholischen Kirche ıhre Mitglieder abzujagen Jeder Proselytismus wiıird
heute Rom abgelehnt S50 1ST C1inN iriedliches, Ja freundschafliches Nebeneinander
der beiden Kommunıiıtäten möglich geworden Be1 den Feierlichkeiten ZUur Einweihung
der koptisch orthodoxen Kathedrale Kalro sa{ß der katholische Patriarch
Stephanos Sıdarouss neben SC111LEM nıchtkatholischen Amtsbruder

uch der Gegensatz zwischen der griechisch-orthodoxen und der koptisch-ortho-
doxen Kırche 1ST SC  52 wesentlich gemildert da INnan die Gegner des Konzıils
VO  e} Chalzedon nıcht mehr als Häretiker ansıeht Langsam hat sıch dıe Einsicht durch-
SCSELZT daß beide Parteıen, WenNnn auch MMI1t scheinbar einander widersprechenden
Worten Grund dasselbe Ine1iNen SO WAar möglich daß iINan VO  w} seiten
der koptischen Kıirche den orthodoxen Griechen, als S1IC der Unfähigkeit des
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Patriarchen Christophoros HS sein Amt noch weıter verwalten, 1n eıner schweren
Krise d  1, einfach vorschlug, sıch doch dem koptischen atrıarchen unterzuordnen.
Die Kopten se]len ihrerseits bereit, sıch dort der griechisch-orthodoxen Hierarchie
anzuschließen, diese die große Mehrheit der Gläubigen hinter sich habe Der
Vorschlag wurde abgelehnt. Die Wiederherstellung der Gemeinschaft 7zwiıischen den
nichtkatholischen Anhängern un: Gegnern des Konzıils VO  w Chalzedon ist jedoch
heute iıne konkrete Möglichkeit geworden, MI1t deren baldiger Verwirklichung INan

ernsthaft rechnen kann.
TIrotz allem wäre die Stellung der Christen 1in AÄgypten ohne Z weitel erheblich

besser, WwWenn s1e ıne kompakte Einheit darstellten. In der Tat 1St ihre Lage aller
schönen Worte VO Brüderlichkeit un nationaler Einheit 7wischen Moslems und
Christen, mM1t denen INa  $ auch höchster Stelle nıcht ge1Zt, immer noch csehr prekär.
Das oilt VOTL allem VO  } solchen Christen, die das aägyptische Bürgerrecht nıcht besitzen.
Dazu gehören die Griechen, die Italiener un: sonstige Europäer. Schon 1956 wurden
dıe Franzosen und Engländer Aaus Anlaß der Suez-Krise ausgewl1esen. Dıie Regierung
hat allen Fremden, VOTLT allem durch die wirtschaftlichen Ma{finahmen des Jahrs 1961
das Leben 1n Ägypten außerst erschwert. Die Zahl der Griechen War nach einem
Bericht der Vereinten Natıonen, der April 1965 in der griechischen Zeitung
„Tachydromos“ veröffentlicht wurde, auf 01010 herabgesunken. Früher
eLtwa2 O 01010] Der Bericht stellte für die Zukunft die Prognose, daß nach etwa tüntf
Jahren 1n Agypten 1LLUr mehr 01010 Griechen geben werde. uch dıe Zahl der arabisch
sprechenden Christen des griechisch-orthodoxen Patriarchats 1St rapid zurückgegangen.
Sıe lıegt heute 000, während früher 000 Diese Christen tTammen

Aaus dem Libanon oder aus Syrıen, erwerben aber für vewöhnlich das Agyptische
Staatsbürgerrecht. Man sieht S1e jedoch praktisch nıcht als vollberechtigte Bürger
Von der Abwanderung wenıger betroften sınd die katholischen agyptischen Staats-
bürger und VOT allem dıie orthodoxen Kopten, die noch ehesten als echte Ägypter
respektiert werden. Sıe verlieren reilich jJäahrlich etw2 1000 Gläubige den Islam.
Motiıv dieser Übertritte sind materielle Vorteıle.

uch die orthodoxen Kopten beklagen sıch, dafßß Ss1e systematisch VO  e} hohen Stel-
Jungen 1m Staatsdıienst, 1n der Diplomatie un: in der Armee ferngehalten werden.
Ihr Bildungsvorsprung VOT den Moslems 1St heute nıcht mehr groß w 1e früher.
Dıie Moslems haben aufgeholt. Vor dem ersten Weltkrieg, 1m Jahr 1914 hatten die
Kopten, die damals etw2 1/40 der Bevölkerung ausmachten, nach einem Bericht des
englischen Hochkommissars Eldon Gorst über 0/9 der Posten 1mM Staatsdienst inne
und bezogen 0/9 der Gehälter. Das hat sich gründlıch geändert. Dıie heutige Zurück-
SCTZUNG der Kopten ıst in etw2 auch als Reaktion auf ihren früheren Einflufß
verstehen.
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Die Sıtuation der einzelnen Kirchen

Dıie koptische Kırche ISE: W1e ZESAYT, 1n Ägypten die durchaus vorhérrschende, die

eigentlich einheimische Volkskirche. Dıie Kopten sind uns heute in Deutschland nıcht
mehr fremd w1e früher. Die 1n den etzten Jahren in der Villa Hügel 1n Essen
veranstalteten Ausstellungen über koptische Kunst haben Tausende MmMIi1t der reichen
Tradition der koptischen Kirche bekannt gemacht.

Es triıfit heute absolut nıcht mehr Z VO  a einer Erstarrung der koptischen Christen-
heıt sprechen. Besonders er dem VOLr kurzem verstorbenen Patriarchen Cyrıill VL}
der 1959 gewählt worden Wal, nahm die koptische Kirche einen beachtlichen Auft-
schwung. Schon 1954 Wr VO  3 Laıen in Kaılro das Koptische Institut für höhere
Studien gegründet worden. Ich selbst konnte dort VOLr ein1gen Jahren einen Vortrag
1n französischer Sprache halten. Dem Institut wurde auch eın Seminar für die Aus-

bıldung des Klerus angegliedert, das 1961 den Rang einer Theologischen Fakultät
erhielt. Der Bildungsstand der Bischöfe und des nıederen Klerus hebt sich langsam,
un der Gegensatz 7zwischen den gebildeten und fortschrittlichen Laien und dem ungc-
bıldeten un hyperkonservatıven Klerus gyleicht siıch allmählich Aus. Eın großer Man-

zel] 1St freilich, daß bei den orthodoxen Kopten kein freies Schulwesen mehr oibt
ber wen1gstens der Religionsunterricht der Kınder 1St durch die zahlreichen Sonn-

tagsschulen gewährleistet, die schon VO  a} 1910 gegründet wurden. Hıer haben kop-
tische Studenten und Studentinnen die Initiatıve ergriffen. Mehr als 10 000 freiwillıge
Helter und Helterinnen wıdmen heute einen Teil ihrer Freizeit dem Katechismusunter-
richt der Kıinder. uch tür die Erwachsenenbildung wiırd neuerdings 1e] Man

hält Vortrage un theologische Kurse für Laten. Hıer tut sıch besonders der m1t der

Organısatıon des Religionsunterrichts beauftragte Bischot nba Schenuda hervor,;
dessen Konferenzen 1n der St. Markus-Kathedrale VO  3 Tausenden junger Men-

schen esucht werden. Dıieser Bischot wurde VOT kurzem als Schenuda 11L 7A80 kop-
tischen Patriarchen gewählt.

Der Erneuerung des koptischen Mönchswesens hat Patriarch Cyrill VE seine be-
sondere Aufmerksamkeit yewıdmet. Es bestehen augenblicklich Männerklöster mM1t
300 Mönchen und Frauenklöster mıt 150 Nonnen. Im Jahr 1946 traten ein1ıge aka-
emisch gebildete Junge Männer 1in das Kloster Deir-Surijanı 1mM Wadıi atroun e1in,
ANgCZOSCH durch das Beispiel] des nba Menas, der spater Patriarch Cyrill VI wurde.
Als solcher hat das wichtige Kloster Deır Moharraqg be1 Assıout reformiert, das
mehr als Mönche Zzählt Dıie Zustände dort früher, w1ıe ıch miıch bei eiınem
Besuch 1mMm Jahr 19358 überzeugen konnte, alles andere als erfreulich. Das ist jetzt
dank dem Reformeifer des Patriarchen anders geworden. Aus den reformierten Mön-
chen wäihlt die Bischöfe AUus. S0 weıihte 1962 fünt Mönche Bischöfen un:
vertraute ihnen wichtige Aufgaben 1 Patriarchat

Das griechisch-orthodoxe Patriarchat VO  — Alexandrıen steht gegenwärtig 1in einer
schweren Krise, die VOL allem durch dıe massıve Abwanderung der Griechen, dıe sich
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wirtschaftlich 1n Agypten nıcht mehr halten können, verursacht wurde. Dazu kommt
der Gegensatz zwischen den Griechen und den arabisch sprechenden Gläubigen. Miıtten
in dieser Krise WAar das Patriarchat zudem jJahrelang durch die schwere Krankheit
des Patriıarchen Christophoros ‚DE praktisch ohne Oberhaupt. Er Lrat ZWar 1m August
1966 endlich zurück, aber EerSst nach seinem Tod, 1m Juli 1967, begann 3808  } miıt der
Vorbereitung der Neuwahl eınes Patrıarchen. Diese W.ahl wurde hinausgezögert,
weıl dıe Regierung verlangte, alle Wähler und Wählbaren müßten ägyptische Staats-
bürger sein un: die arabische Sprache beherrschen. Die Regierung jeß schließlich diese
unmöglıchen Bedingungen tallen. So konnte Maı 1968 der Metropolit 1ko-
laus VO  3 Eiırınopoulis : Patrıarchen gewählt werden. Er unternahm zahlreiche
Reisen, VOTL allem nach Athen, Hılftfe für seline schwer ıhre Existenz ringende
Kirche erhalten. Im Julı 1969 besuchte Moskau, Leningrad und Odessa.

Die koptisch-katholische Kırche zählt, WI1e SCSART, eLtw2 100 01010 Gläubige, zumeıst
Aaus den nıedrigeren soz1alen Schichten. Ihr Patriıarch 1St Stephanos Kardinal Sıdarouss,
dem fünf Bischöfe ZUT Seıite stehen. Diese Kirche verdankt iıhre Entstehung VOTLT allem
der Tätigkeit der Franzıskaner 1n AÄgypten, deren Einfluß sıch VO  e Beginn des
18 Jahrhunderts langsam kleine Gemeinden VO  e} katholischen Kopten bildeten.
Im Jahr 1741 Era ZU: erstenmal eın Bischof e)  u  ber, dem der Stuhl alle katholischen
Kopten 1n Sanz Agypten unterstellte. Unter der Regierung Mehemed Alys, der 1in
der ersten Hilfte des Jahrhunderts Ägypten praktisch numschränkt beherrschte,
konnten sıch dıe Katholiken frei entftalten.

Dıie griechisch-katholische Kommunıität, die durch einen Bıschof, der Vıkar des
Patriarchen 1St, geleitet wiırd, 1St War zahlenmäßig bedeutend schwächer als die kop-
tisch-katholische, verfügt aber über yrößeren Eınfluß, da iıhre Gläubigen vieltach
bedeutende Stellungen in der Wırtschaft un: 1mM Handel innehaben. Eın Beispiel: Als
1M Januar 1959 vorübergehend das Jesuitenkolleg der Famıilie 1n Kaıro be-
schlagnahmt wurde, fand bei einer sehr einflußreichen griechisch-katholischen Dame
iıne Zusammenkun# VO  w den Katholiken wohlgesinnten Moslems ZUuU Teil
rühere Schüler des Kollegs, die berieten, W1e INn  -} den Jesuiten helfen könne.

Wır kommen damıiıt ZU Problem der Schulen der lateinischen Ordensleute 1n
AÄgypten, die sıch 1n einer sehr schwierigen Lage befinden. Noch Mehemed Aly
wurde 18547 Von Christlichen Schulbrüdern die katholische Schule lateinischer
Ordensleute eröffnet, der viele andere tolgten. Im Jahr 1950 yab 73006 katholische
Schwestern un: 600 Ordensmänner 1n AÄypten, die ZU gyrößten Teil 1mM Schuldienst
tätıg 30 @ Von iıhnen 1LUTr 10 9/9 Einheimische. Die Erziehung, die S1e ıhren
zahlreichen Schülern un: Schülerinnen angedeihen ließen, WAar ohne Zweite] ZuUut, aber
doch europäısch ausgerichtet. Das erklärt ZUuU Teil wenı1gstens das Mißtrauen
der heutigen Regierung gegenüber diesen Schulen. Sıe verlangt VO  w} ihnen 1ne natıo0-
nale Erziehung der ägyptischen Jugend. Das 1m Jahr 1958 erlassene Schulgesetz legte
diesen Schulen 1LUFr schwer erfüllende Bedingungen auf Direktor und Eıgentümer
der Schulen mussen agyptische Staatsbürger se1n. Der Unterricht 1in Geschichte, (je0O-
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graphie und Bürgerkunde MU: aut arabisch erteilt werden, un War mit VO Staat
gebilligten Schulbüchern. In diesen Büchern wırd often iıslamische Propaganda gemacht.
Der Koran muß, als Hauptdokument der klassischen arabischen Liıteratur, 1n allen
Schulen VO  } allen Schülern gelesen werden. Der Arabischunterricht wırd zume1lst
VO  a Moslems erteilt für einen Christen 1St sehr schwer, datür zugelassen
werden die den Unterricht oft ZUuUr Werbung für den Islam ausnutzen. Die meıisten
Schulen sınd allem einem erträglıchen Modus vivendi MI1t der Regierung SC-
kommen und arbeiten weıter.

Die lateinısche Kommunität, die 1mM Jahr 1950 116 01010 Gläubige zählte, 1St durch
dıe Abwanderung der Europäer, insbesondere der Italiener und Franzosen, stark
zusammengeschmolzen. Nach den Angaben des Annuarıo Pontificio 1971
sind 1Ur 14 548 Personen übriggeblieben. Da{iß sıch dieser Rückgang der lateinischen
Katholiken auch für die katholischen Schulen ungünstig auswirkt, liegt auf der and
Von oyrößter Bedeutung für das katholische Schulwesen 1St die 1940 VO  3 Ayrout
gegründete „Gesellschaft treier Schulen Oberägyptens“, die VOT allem in den Dörtern
zahlreiche Volksschulen unterhält, in denen insgesamt etw2 000 zumeıst christliche
Kınder unterrichtet werdern.

Der Stuhl unterhält bereits se1it 1947 diplomatische Beziehungen mIi1t der ag yp-
tischen Regierung. Die Beziehungen zwıschen Rom und den niıchtkatholischen Kirchen
1in Agypten haben sıch 1n etzter eıt bedeutend verbessert. Die Rückerstattung einer
Reliquie des Evangelisten Markus, den dıe Kirche VO  w Alexandrien als ihren Gründer
verehrt, spielte dabei iıne wichtige Rolle Die sterblichen Überreste des Heiligen

1m Jahr %26 VO  w} venez1anıs:  en Kaufleuten nach Venedig gebracht worden.
Der Anlaß für die Rückerstattung e1nes kleinen Teıls der Reliquien W ar die Neun-
zehnhundertjahrfeier des Martyrıums des Evangelısten und die Einweihung der uen

koptischen St Markus-Kathedrale 1n Kaıro. FEıne koptische Delegation VON zehn Bı-
schöfen und drei Laienvertretern reiste nach KOom, das Geschenk 1n Empfang
nehmen. Bıschof nba Gregor10s hielt bei der Papstaudienz 1n englischer Sprache die
Dankrede, 1in der Sagte: „Wır etrachten diese kostbare abe als eın Symbol der
Liebe und als Hılte für die Wiederherstellung brüderlicher Beziehungen und der
Zusammenarbeit 7wischen UuUNsScrIeN Kirchen.“ Der apst ANLWOTFTtTete in französischer
Sprache und wI1es auf die alten Bande der Brüderlichkeit und der Liebe hın, die e1nst
zwiıschen dem Bischof VO  e} Rom und dem Bischof VO  3 Alexandrien bestanden, die
aber leider 1m Lauf der Jahrhunderte d atschiredene unglückliche Ereignisse SC-
lockert wurden. Jetzt aber se1 seiner großen Freude der reundschaftliche Kontakt
wıiederhergestellt worden. Paul VI überreıichte persönlich dem Leiter der Delegation
das kunstvoll gefertigte Reliquiar m1t der Reliquie. Dıie Delegation wurde be] ihrer
Rückkehr Flughafen VO Kaıro VO  - einer ungeheuren Menschenmenge freudig be-
orüßt Wır können uns kaum vorstellen, W 4s diese (Geste für das koptische olk be-
deutete. SO 1St auch 7zwischen Rom un der koptischen Kirche eın Dialog der Liebe
eröftnet worden, der großen Hofinungen berechtigt.
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